
\  N IC

RKeformatorifder Blaube DOLP DEN Aufgaben DEr Erziehung
Von Wenzel Lohff, München

Warum fragen WITr der Besinnung auf die Aufgaben der Erziehung
nach Luther? Er hat iıcht den Platz mafßgebendenannes 1 der
Geschichte der Pädagogik W1C S1C sich heute darstellt Er War eınPä
dagoge schulmäßigen Sınne, hat sıch dieser Diszıplin etwa2 m

Gegensatz Melanchthon nıemals thematisch zugewandt. Und WL
auch SC1INn Einflufß auft das Bıldungsgut der Jahrhunderte ach der Re-
formation unübersehbar IST, können WI1r iıcht9 bei ıhm
AÄAntworten und Weıisungen auf pädagogische Probleme der Gegenwart

finden.
Dennoch hat das Fragen nach Luther heute icht 1Ur akademischen
INnN. Wenn heute einem Verständnis der Erziehung nachgedacht wird,

geht ( weder um Bereicherung unserer historischen Bıldung
dıe natürlich auch Bereicherung „Werterkenntnis“
ware noch suchen W1LI, WIC CS Epochen VOT unXns haben, Luther
ZU Kronzeugen oder Vorläuter Konzeption der Erziehung ”z11
CWINNCNH, die WITLE selbstbewußt A4US Eigenem entwickeln vermöch-
ten. Vielmehr ENTISPINSTdasFragen ner echten Aporıie. Wohl
keiner Ze  1ESEdenProblemen der Erziehung un ohl
auch erfolgreich nachgedacht worden als heute. Dıie Radikalitätun
Vielschichtigkeit der pädagogischen Besinnung Zeit sucht, DC-
rade S1I1C kein „System“ bietet, ihresgleichen. Und doch ı1ST das1Ur
cdie CIHE Seite der Sache Die andere 11ST, da{ß aller Bemühung die
Wirklichkeit der Erziehung der pädagogischen Besinnung ı11N
HIEGE: beängstigenderem Ausmafß davonläuft. Einer unvergleichlichen Be
reitschaft der alteren Generatıion, auf die Jugend selbst, ıhre Welt,
ihren Weg hören, sıch 311112 erzieherischen Verhalten aut SIie einzustel:
len, entspricht auf der anderen Seite die steigende Sorge, der Jugend

schuldig bleiben i der Ausrüstung für die WeltvVon mMOrgen.
Es sinktderMut, Äutorität ı Anspruch nehmen und MITt ıhm die
erzieherische Vollmacht.
Es ST dieser sehr praktische Gesichtspunkt, unter em 1 wieder
die Anfrage an den Glauben sich richtet, ob imstande i1 jense1tsaller Perfektionierung pädagogischer Methoden der Erziehung einen
etztenGrund geben, ober den Mut verleihen kann, Tre Aufgabenauch angesichts der entgleitenden Wirklichkeit ; Angriff E nehmen.
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In diesem Sinne blicken WITLr auf Luther Denn 1ST uns darın ahe
da{fß auch ein Mann der Grenze WdlIL, C1Nn Mann, der gegenüber e1NeI

jahrhundertealten Consensus 1 Daseinsverständnis Weg un Aufgabe
des Menschen und damıt auch der Menschwerdung) 1 grundlegend

Weise verstand un hat dabe1 ebenso WI1Ie WITL die Gefährdun-
SCHh der Erziehung gyesehen Uun!: erlitten, die S1CH AUS diesem Wandel
ergaben Entscheidend aber 1ST hat die Antwort auf diese Anfor-
derungen Aaus SC1INECIN Grundverständnis des christlichen Glaubens -
sucht Luther hat das nıicht systematisch getLan, alle pädagogischen
AÄußerungen NISTAamMmMEe Gelegenheitsschriften, denen Aufgaben
der Erziehung konkret angeht WI1C S1C sıch ıhm stellen, MI1t großer
Nüchternheit und Derbheit. Luthers Bedeutung ur  .. die pädagogische
Besinnung ı1SE nıcht die Kirchenvaters, der AUTtTOTITAtLV: Weıisungen

geben vermag vielmehr die Aporetikers, Mannes, der
gerade durch die Dialektik se1iNer Gelegenheitsschriften der Freiheit
des Glaubens führen verm44$, 1 der WI1L: uUunNnseI«c CISCHEN Aufgaben

sehen un bewältigen

Wıe <ah Luther die Erziehung? Es 1ST oft bemerkt worden, dafß der
reformatorischen Botschaft C4 antıpädagogischer Zug 111116 -

wohnt, insofern SI die Hoffnung aller sokratischen Pädagogik
den Menschen durch erzieherisches Handeln ZUm eigentlichen Mensch-
SC1I1M erwecken- können, entschlossen Stellung ahm Der Rechtfer-
tigungsglaube besagt ] gerade dies, . da{fß das eigentliche Menschsein
für das Handeln des Menschen unverfügbar ıSt auch für ein durch
quantifizierbare Gnadenvorgaben bedingtes Mitwirken des Menschen

unverfügbar deshalb, we1l  ] diese Eigentlichkeit desMenschseins 1
dem Heilshandeln Gottes 1 Christus schlechthin vorausgegeben 1STt und
VO  5 OIt her allein durch Wortverkündigung und Sakramente „ZUgC-
sprochen“ und dargereicht werden ann.
Damıt ı1ST C111 erster Grundzug Vo  w} Luthers Erziehungsverständnis gC-
sichtet. Er betrachtet die Aufgabe der Erziehung-von Anfang nıcht
losgelöst VO Glauben sondern 1 stetem Zusammenhang MI1t iıhm
Wenn wıeder als Eıgenart der reformatorischen Erziehungs-
lehre 1eS den Vordergrund gerückt worden 1ST, daß S1E Gegen-
SAatz Z} Mittelalter gerade die Weltlichkeit un Protfanität der Auf-
gaben und Tätigkeiten begründet habe, die der Erhaltung des Lebens
dienen, 1ST 1es doch NUur die C1NeEe Seıite der Sache Denn dieses Ver-
ständnis der „Weltlichkeit“ 1ST allein eINE Funktion des Jau-
ens Für Luther begründet ] gerade der Glaube die Allgenugsam-
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eıt der Heilstat Gottes in Christus das Wiıssen darum, daß Mensche
liche Werke icht cselbst das He1l schatten un deshalb nıcht um der
Seligkeit wıllen VOT Gott gebracht werden dürten. Deshalb annn allein
der Glaube die Werke em Gesichtspunkt der immer fragmenta-
rıschen Erhaltung dieser Welt als Dienst Nächsten recht verstehen,
ohne ihnen zugleich och die Aufgabe aufzubürden, die eın großer
Pädagoge außerhalb des christlichen Glaubens der Erziehung hat C1.=

SParch wollen un: können: die Aufgabe nämli;h‚ der menschlichen
Existenz ıhre Sinnerfüllung sichern.
Luther sieht die Aufgabe der Erziehung 1im Zusammenhang des echt-
fertigungsglaubens 1U  $ konkret: sieht S1e der Alternatıve
on Gesetz un: Evangelium. Denn W as Glauben ISt, annn INan ach
seiner Meınung DUr verstehen, WCH1 INan unterscheiden vermas
7wischen (zesetz und Evangelıum. Zwischen (jesetz un Evangelium
recht unterscheiden können heifßt, unterscheiden 7wischen dem, was
(SoOtt oibt un dem, WAas fordert, 7zwischen dem, W a4sS (jott £utft und
dem, W aS Menschen u  5 Diese Aufgabe, die nıemals theoretisch
erledigen 1st, sondern 1n der Fxıstenz immer ‚;och aufgegeben bleibt,
1St für Luther das wichtigste, WAS der Christ können mufßß, die „ SUum.:
tOt1uUs Chrıistianae doctrinae“, die identisch Ist MmMI1t dem Glauben selbst.
Ist Evangelium die fröhliche Botschaft vom Heilsgeschehen, w1e s$1e iın
der Verkündigung gegenwärtig vorgetragen und im Hören auf die
Verkündigung angee1ıgnet wird, WIr  d das Gesetz demgegenüber 1n
en Forderungen Gottes gehört, die in der heiliıgen Schritt TnNOomMMeEN
werden, zugleich aber 1n der Wirklichkeit des Menschseins schlechthin,
sotfern diese S1C] 1mM Gewissen als dem Menschen aufgegeben un ıhn
fordernd erweiıist: Das (Gesetz 1St für Luther iın der Natur anwesend.
Deshalb bleibt das (jeset7 auch für den Glaubenden 1 Gültigkeıt, die
Predigt Jesu selbst welist ya 1n unvergleichlicher Weise auf die Forde-
FuNnsecn der Wirklichkeit 1n. Ja, NUr WEeNN die Forderung des (Gjesetzes
bleibend gehört wiırd, annn das Evangelium recht gehört werden.
Dıies nicht nNUur, weıl die Aufdeckung der Krankheıt (durch das Gesetz)
erst den ınn ür die Arzene1 des Evangeliums) weckt, sondern weı  E
WEr das (zeset7z wegnehmen würde, auch die Wirklichkeit wegnehmen
mußte un damit einen Glauben behielte, der die Wirklichkeit des
Menschen und damit auch des wirklichen Christus phantastisch
überfliegt. Wenn dagegen Gesetz und Evangelium ın ihrem unaufheb-
ybaren Gegenüber gesehen und ernstgenommen werden, dann ann das
vom Evangelıum unterschiedene. (zesetz dem Menschen die Forde-
rung Gottes in der WirklichkeitS ohne die entsetzliche Belastung
der Heilsf;gge, die Luther selbst einst ZUF Verzweiflung getrieben
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hatte, weıl erkannte, daß Aaus dem (jesetz keine Rechtfertigung gC-
WONNECN werden annn
In diesem Zusammenhang 1iSTt die Aufgabe der Erziehung Z sehen
Als durch die Wiırklichkeit des Menschen Getordertes gehört S1IC
zunächst ZUm (Gesetz. Weil] die Forderungen des (GGesetzes durch CiNe

jeweils bestimmte Sıtuation ausgelegt werden, darum mu{(ß das
(sesetz „gepredigt“ werden. In diesem Sınne 11SE eLtw2 die „Predigt, da{fß
INa  $ die Kinder ZUr Schule halten solle on 1530 als konkrete (zeset-
zesauslegung verstehen Von j1er AUus sind aber auch die Grundzüge
on Luthers Erziehungsverständnis entfalten

Erziehung heißt zunächst grundlegend: ZU 1&
SEtZES führen, 1e ıJUNSCH Menschen 11n die Ordnungen CIH W CISCN, 11
denen (Gott dıe Welt und den Menschen davor bewahren wall,; 1158
Chaos versinken. Alles eıtere Aut auf dieser unerbittlichen
Grundforderung auft: Luther 1ı1St fern Von dem Optimismus neuzeitli-
cher Pädagogen. Bei derede om Gehorsam bekommen SC1NC Aus-
tührungen düsteren Unterton. Wild aufwachsende Menschen
sind ıhm nıcht besser als wilde Tiereun fernVvVo  3 jeglichem National-
stolz spricht wiederholt Von den „deutschen Bestien“ ES; 48)
Ihm VOT der Wıldheit der Jugend ı1 Deutschland E fürchtet
da{fß S51C das Land noch verderben werde un stellt ihr das Vorbild der
alten römiıschen Erziehung Vor Augen. Miıt Sorge beobachtet den
Rückgang des Theologiestudiums un die Tendenz, die Jugendschnellem Erwerb für den „Bauch“ heranzuziehen. Von Wachsen
dieser Neigung befürchtet nıcht WENILSCIals das Chaos und drastisch
geNUS beschwört die Eltern, ihre Kinder SAFT-Schule, einNner ıcht
HUr auf den Erwerb ausgerichteten Ausbildung anzuhalten. VWer
versaumt, zerstOrt das weltliche Regıment, hılft dem Teufel, lietert
zuletzt VWeib und ınd auf die „Fleischbank“, hıilft dazu,da die Men-
schen wılden Tieren werden nd einander fressen. Seine Ausle-
Zungz des Gesetzes wırd drohend und auf das Gericht Gottes:
Und leben 1r Alten anders denn da{fß WIr es 1JUNSChH Volks

arten lehren un aufziehen? Es ı1St JC icht möglıch, dafß sich das tolle
olk sollt selbst lehren und halten, darum hat SIC uns Gott befohlen die
WIT alt un erfahren sınd WwWas ihnen Zut 1St un wiırd Sar schwerlich
Rechnung VOoNn uns tür dieselben fordern“ I: 32) Die Eltern haben
ter C1nN besonderes AÄmt, das vierte Gebot legt ihnen, WI®C Luther Sagl,

„gülden ‚etten“ u die S1EC MLTt der Majyestät un Herrlichkeit
Gottes selbst bekleidet. VWehe, Wer sich diesem Amte entzieht! Luther
zitiertC1Nn Sprichwort: „Non MINUS est negligere scholarem, quam COT-
rumpere virgınem“ 1D3 33) Ja, Eltern, die iıhre Kinder 1ı der
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dı der demErziehung vernachlässigen, gleichen3Heıiden,
Moloch opferten.
Luther ZiUeErtJesuWeherut ber die, die der Jungen :ALSCIN,'denen
N besser Warc, Mühlstein den Hals gehängt ı Meer
senkt. werden. Erziehen, Bewahren er  1unsch Menschen
den Ordnungen, die das Leben ermöglichen, Aı1ST das Geringste, Was
Gottes (sesetz Von den Verantwortlichen: Eltern und Obrigkeıt, for-
ert.

Um dieser Aufgabe wiıllen schätzt Luther U:  aD} die Bildung außer-
ordentlıch hoch Wohl tehlt ıhm der au  TE asthetische Sinn des
Humanısten, die Freude en Bildungsgütern der Antıke ihrer
selbst wiıllen. Die eruditio hat ihre Würde eben darın, da{fß S1C Gı VOL-

züglıches Mittel 1SU,die Kenntni1s des (sesetzes vermıiıtteln. Hıer
annn Luther;, der anderenorts die Vernuntft schilt, plötzlıch MI1
wahrem Feuer Vo  w ihr reden: „1Im Predigtamt tut Christus tast SAr
durch SCINECN Geist, aber ; weltlichen Reich MU: INa  w} AUS der Ver-
nunft (daher die Rechte auch gekommen sind) handeln, enn GOott hat
der Vernunitt unterwortfen soölch zeıitlich Regiment und eiblich VWesen“

1L, 562)
VWeil ZUFr rechtenErziehung Bildung gehört,darum sind die Eltern bei
dieser Aufgabeüberfordert, arumTUuL C1in Lehrerstand :nOt, denLuther
ebenfalls MIt göttlicherWürde bekleidet Eın rechter Lehrersta
der das Gesetz ausrichtet, 1SE für die Bewahrung des Menschen das W ATEETEN.Wichtigste neben dem Predigtamt - Ja, Beziehung ıhm

dem annüberlegen. „Eınen fleißigen, frommen Schulmann .
INnan nımmermehr lohnen . un ich, WEn ich om Predigt-
AaAmMt un anderen Sachen ablassen könnte oder müßte, wollte ıch
kein Amt lieber haben, enn Schulmeister der Knabenlehrer SCIL:;
Denn ıch welı da{fß 1€es Werk nächst dem Predigtamt das allernütz-
lichste srößte un beste IST, weılß noch Aazu nıcht, welches
beiden das beste 1St  CC 1L, 579 Deshalb führt Luther 11UI1I}

langen, höchstmodern anmutenden Disput IMIL SCLINCH) Leser ber die
Berutswahl seiner Kıiınder: Du mußft deinen Sohn Pfarrer werden 1as-
SCH wennschon das nicht, dann Schulmeister! Wenn Eltern
VeErSsaumeNn, ihre Kiınder studieren lassen und stattdessen auf Erwerb
der WIeC Kriegsleute auf Ehre sehen, ann arbeiten Ss$iIe Ciottes
welrtliches Regiment: „Wie willst du bestehen, dich Gott am
Totenbette oder Jüngsten Gericht hiermit WIFr: ansprechen un

Ich hatte dir auch ind un Gut470gegeben. ber du hast INUu

willig mich und INe1IN eich und alle Seelen lassen notleiden und
schmachten .& Meın HimmelreichundErdreich hast du icht helfen
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bauen un bessern sondern zerstoren un schwächen. VDem' Teutel aber
AsSt du se1ine Hölle heltfen bauen und mehren, wohne auch nun in
dem Hause, das du dır gebauet AsSt etfc.  CC 1L, 543)

Der Grund für diese Schärte der Forderung ach Bıldung lıegt dar-
in, da{ß das Studium mit dem Gesetz Gottes konfrontiert. Bıldung hat
iıhr Ziel daher 1m SO 1St Luthers Biıldungsfreund-
iıchkeit verstehen. Er schreibt eiıne Jange Verteidigung der alten
Sprachen, vVvoR iıhrem Studium hängt die Erhaltung des deutschen Vol-
kes ab, enn lautet un der ungewöÖhnlıche Schlu{fß S1Ee diıenen
Ja dazu, das Wort (sottes verstehen. Sıe sind die „Scheiden, darın das
Messer des Geılstes steckt“ 15, 38) Im Hören Von (sottes Wort
kommt alle Bildung zur Erfüllung. Mag der Weg ZUr relig1ösen Er-
zıiehung be1 der Begründung des VWertes der weltlichen Bıldung urz
erscheinen, Luther 111 sıch den Blick auf das letztlich Verpflichtende
iın der Bıldung ıcht durch die Fülle der weltlichen Aufgaben verstel-
len Jassen, eine Fülle, die AaAn 1im UÜbrigen durchaus würdigen
VErmMa$S-.

Erziehung 1St Predigt und FEinübung des Gesetzes, darın hat sıie
miıttelbaren 11 Von daher sieht Luther auch
inhaltliche Ma{ifstäbe tür die Erziehung gegeben. Gott cselbst 1St der
Ma{(sstab: „ Eın rechter Hausvater erzieht sel1ne Kınder S W 1€e (soOtt
u selber erziehen sieht“ (WTI d 368 Nr zunächst: Für
Weichlichkeit 1St 1er keın Platz (GOtt erzieht die Menschen durchs
(Gesetz 1 durch Drohen un Strafen! Erziehung gewinnt damıt einen
autoritatıven Charakter, der den Grundsätzen neuzeıtlicher Päda-
gogik 1n icht geringer Spannung steht, reıilich doch auch Einsichten
enthält, die heute Unrecht VELrSCSSCH Sind. (jottes und nıcht des
Menschen Wille soll herrschen, darum MU: dem Willen des Kiındes
eENIgESCNgELrFELCEN werden. Eın Wille 1St erst dort, eın eigener
Wille mehr 1St, deshalb erscheint Luther der Eigenwille als das oyrößte
Übel Dıie jJungen Bäumlein müssen SCZOSCNH un gebogen werden ‚ob-
gleich auch etliche darüber brechen“ 1L, 579) Der Wılle des
Kindes braucht diesen Widerstand, mu{fß ıhm wachsen, dulden und
eıden lernen. „Was nıcht Jeidet, Aaus dem wiırd nıchts: schweigend dul-
den bringt Ehre“. ber freıilich: „Beı unNns jer 1St eın Danz ungezOSCH
Volk, enn CS 111 nıchts leiden“ S} DCI' Wıderstand, der dem Wıiıllen
des Kindes entgegengeSsSeTZLt wird, muß reıilich der rechte se1in. Es 1St
icht anstelle des Eigenwillens der Kınder der der Eltern SCTZECN,
sondern der Wille (zottes 1mM (sJesetz. Deshalb 1St die Forderung der Au-
Or1tÄät ein Freibrief ZUF Härte Gott 111 „nıcht Buben och Tyrannen
2) Mühlhaupt (Ev. 'Ausl‘. ; 106).
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diesem AÄAmt undRegım nt haben,; bt ihnen auch arum die
Ehre dafßSS sich anbeten Jassen, sondern denken,
Gottes Gehorsam sind“ E 156) Deshalb „soll] mMan
INIE allem Fleiß ZUr rechten Furcht erziehen, da{ß 65 nämlich.
fürchten lernt, WAas eSs wirklich fürchten sol] nıcht aber ZUr. Furchtsam
keit. Manchen Eltern reıilich scheint CS 1  .3 WEeNnN S1IE ur
turchtsame Kınder haben, W as doch der künftigen Generation }
größtem Schaden 1St.  < 1, 449) ?) Daflß das 1nd den VWıderstan
des göttlıchen Gebotes kennenlernt. 1ST dagegen eCc1nNn elementarer Grun
SAtz der Erziehung VOTr allem dem Aspekt des Glaubens! Den
HUTL, Wer das Gesetz nd den durch CS kundwerdenden ruck der for-
dernden Wirklichkeit (sottes kennt, kennt ı überhaupt die Wirklich-
keit Gottes, alleın annn den wirklichen Christus kennenlernen! -
Wenn dasfestgehalten wird, dann ı11ist reilich auch die andere Seıite
sehen. Luther atı Gegensatz mancher pietistischen Erziehungs-lehre auch on der Liebe Gottes vewußt, 1e 1 der Erziehung erfahr-
bar werden soll Der Apfel sol] neben der Rute icht fehlen. Luther hat
tiefen 1nnn für die Fröhlichkeit 3 kiındlichen Wesen. Er ann SI
gerade als Vorbild des Glaubens hınstellen. Die Freude erscheint als —
ürlıche Vorform des Evangeliums: 35Sso nöt1g1St die Freude für dieJu-gend W1eSpei1S5C undTrank derJugendeLtwas gESTALTdamit s1e sıch kann undssie TUt, MITt froher See CUuL
26; 1915Dazugehört ıdie Möglichkeit, gesellig SC11H.Einsamkeit
„Gıift undTod“ für die kıindliche Seele SO schätzt Luther Musik
Tanz als erzieherisches Mittel, S1C ucht und Ehre geübt werden
un denkt M1 erstaunlicher Freiheit ber das Beisammensein der Ge-
schlechter.
Luthers Verständnıiıs für das Eıgenwesen des Kindes gelangt aber übe
diese Ansätze hinaus methodischen Eınsıchten, dieıs Grundge-
danken der pädagogischen Reformbewegung hinreichen. Er ver angt,dafß das Lernen der Kinder ı kındgemäßer orm eschehen solle, daß
die Unterweisung den kındlichen Spieltrieb HD die persönliche An-
teilnahmedes Kindes appellieren habe 3 Für die evangelısche Un

RSLTEr wWEISUNGg hat der Vorrede seiner Schrift ber die deutsch
Messe selbst konkrete Anweisungen gegeben. Nıcht eine Ideolog de
Kindes; e1inNne CINSECILLZE Verklärung des Kindes,z  1€e sıie derneuere
Pädagogik i1iLEMMEr wıeder versucht wurde, bringt Luther diesend
sichten. Sondern 6S 1ST das Vorbild Gottes selbst, das ıhm VOLAugensteht. (SOt£t selbst ı1St der eigentliche Erzieher: „Christus, da Mensch

Vgl Mühlhaupt
Vgl. P Kittel, Evangelische Unterweisung und Reformpädagogik, 1947



126 WENZEL LOHFFE

z1iehen wollte, mufßte I; Mensch werden, sollen WITr Kınder zıehen,
UssCcCh WIL auch Kınder DOFE ıhnen werden 19 7/8) Alles mensch-
hche Erziehen gründet Werke Gottes un: kann nıcht mehr seıin als
dienende Teilnahme daran, darın liegt Würde un Grenze
gleich Weail] (zottes geschichtliches Handeln dem menschlichen Handeln
CIH Ma{ gewährt Luther AAn das menschliche Handeln geradezu
als Abschattung des göttlichen charakterisieren H 554)
darum hat derjenige, der Glauben darauf achtet WI1e Gott ıhm
handelt darın zugleich C1N Ma{ für das CISCHEC Tun SO annn INan

Luthers pädagogische Weisheit verstehen als C1in Abbild der Weıse, WIC
sich selbst VO  $ Gott CErzZOSCNH verstand

I1
SO csehr 1U  a die angedeuteten Grundzüge VO  e} Luthers Erziehungsver-
ständnis auch heute och weisende Bedeutung für die Verhältnisbe-
SUUMMUN VO  z Glaube un Erziehung haben 9 fraglıch Ma
s erscheinen, ob S1C der pädagogischen Besinnung angesichts der enNt-

gleitenden Wıiıirklichkeit och helfen VErmOSCN Ist nıcht vielem
die Situation eher umgekehrt als be] Luther? Seine Sorgen die
Schulpflicht sind gegenstandslos geworden Dıiıe Not liegt heute nıcht

Mangel pädagogischem Wiıllen, sondern eher UÜbermaß
pädagogischen Intentionen, denen N auf der Seıite Selbstge-
wıißheit fehlt während auf der anderen Seıite die übergroße Selbstge-
wıßheit der ideologischen Erziehung das Wesen des Menschen ZOY=-=
STtOren droht In Sıtuation sind CS ohl VOr allem Z W e1 Erschei-
NUNSCH, die den Verlust der Selbstgewißheit der Erziehung ebensosehr

begründen als reprasenNtatLVv spiegeln scheinen Es 1ST einmal der
Verlust verbindlicher geISTLISET Überlieferung, MI der sich der JUNSC
Mensch heute 76 identifizieren, deren Auslegung C} ZEISTLZES
Selbst vermöchte °) nd es 1St Z anderen C1nN ——

drückendes Überangebot dıffuser Identifizierungsmöglichkeiten durch
Presse, Fılm, Funk das der erzieherischen un: selbsterzieherischen Be-
wältigung Hohn spricht
Wenn WI1r abschließend versuchen, für die der genannten Erschei-
NUNSCH fragen, ob dem reformatorischen Erziehungsverständnis
aktuelle päidagogische Bedeutung zukommt, wırd als erstes aut die
theologische Grundkategorie von Luthers Erziehungslehre blicken
SC1iN SC1INE Lehre VO Geset7z Das (zesetz ergeht der Wirklichkeit

Vgl Mühlhaupt, 137.
Vgl dazu U, Stallmann, Christentum und Schule, 1959 Krüger, Freiheit und Welt-

verwaltung, 1959
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un tordert, die Wirklichkeit auszuhalten, so wurde gesé.gt. Die Wirk-
ıchkeit aber Sagt heute, daß der konkrete Vorgang der Überlieferung
VO Schwund aller Verbindlichkeit bedroht 1St. Das Gesetz Sagt
also merkwürdigerweise nıcht, eLwa anstelle fragwürdiggewordener
humaner Erziehungslehren W1e WIFr ML1t Hılfe eines christlichen Men-
schenbildes der Aporie uUuNserIcI Zeıt AUuS dem Wege gehen, sondern es

ordert Erziehung gerade 1m Ernstnehmen der Tatsache, daß die Über-
lıeferung auch die christliche) weıthın ihre Verbindlichkeit verloren
hat Erziehung ann heute 1LUF richtig geschehen, dieser Mangel
ausgehalten wird, das (Gesetz die Krankheıt zeigt. Das (zesetz
treıbt den Erzieher 1in die Antınomıie: CS ordert Von ihm Erziehung
nd damıt verbindliche Überlieferung un zeıgt ıhm zugleıch, da{ß
s1e icht hat SO wiırd 1n der Erziehung VO reformatorischen Glauben
her 1n einer sehr onkreten Weıse heute die Wahrheit des Satzes N-G}=

standen: Lex impossıbilıs ad lustificatiıonem. Fur nıchtreformatorisches,
idealistisches Denken IMNa diese Aussage als Pessim1ısmus un

schwer ertägliche Paradoxıie erscheinen. Im (GGegensatz 27ZU ehrt eın
nochmalıger Blick auf Luther, daß gerade 1er dem Erzieher die Kraft
zuwächst, die Wirklichkeit Zzrofß gewordener Aufgaben auszuhalten
un:! Z bewältigen. Denn der Glaube, der sıch der Schärfte des Gesetzes
ssCc empfängt eben „sub contrario objecto, SCHNSU, experientia“

18, 633) das Evangelium, darf wI1ssen, da{ß er on Gott „sub
contrarıa specie“ der ıhm entgleitenden Wirklichkeit aut dem Wege
gehalten wiırd. Erziehung, wahr s1e durch das (jeset7z bestimmt 1St;
steht tür TLuther unter dem Evangelıum, NUr AaUuSs dieser Gewißheit
schöpft die Vollmacht, 1n der ZUE Erziehung aufiruftt. Christus
selbst wırd ür den, der iıhn annımmt, ZU wirkungsmächtigen Grund
W1e alles Handelns, auch der Erziehung: „ Wenn du Christum Aast
Z Grund un auptgut deiner Selıgkeıt, ann tolget das andere
Stück, da{fß du ıhn auch ZU Exempel tassest, ergebest dich auch also,
deinem Nächsten dıenen, wI1Iie du siehst, dafß sıch dir ergeben Al
Sıehe, da gyeht annn Glaube und Liebe 1m Schwang, 1St Gottes Gebot
erfüllt, der Mensch röhlich un:! unerschrocken Lun un eiden alle
Dıng“ F6 1, EZ)
Dem retormatorischen Glauben VOr den Aufgaben der Erziehung gilf
heute keıine andere Forderung als die, dafß ‚Glaube“ sel. Im Blick
auf die Grundzüge von Luthers Erziehungsverständnıis, w1e S1€e pbenangedeutet wurden, heißt das

Gla.ube bewährt sıch darın, da{fß Gesetz un Evangelium unter-
scheidet. Er bewährt S1C}  h darıin, daß die Forderungen (sottes ın der
Wirklichkeit nüchtern wahrnimmt, nid1t - vergangener Geborgenheit
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nachtrauert, sondern das heute geforderte LUt. Unter dem Evangelium
hat dieser Glaube nıemals Ungewißheıit dessen, Was NO 1SE. Denn der

Glaube schatft W 1e Luther gewıß ı1ST, cselbst eCue«ec Dekaloge, ] bessere,
als den des Mose 47) Angesichts des Zerbrechens der
Überlieferung 1SE der Glaube deshalb getrOSstT. Denn 1ST der zuüuhnen

— Gewiıßheit, CHE Überlieferung schafften, ]Ja@, bessere Überlieferung
als dıe alte s WAar,.

Um dieser Autgabe wiıllen bejaht der Glaube die Bıldung als
wahrhaft menschliche: die treie Forschung, das freie Beisammenseın.
Das Schaffen „NCUEC: Überlieferung“ 1St keıin geheimniısvoller Er

Jleuchtungsakt, sondern 1e 1 Cu«c Aufgabe des kritischen un frei
forschenden Geıistes, der dem Glauben ENTISPINST. Er steht wider alle
Dunkelheit un: allen Druck ideologisch sıch schließenden Denkens,
das letztlich bildungsfeindlich ı1STt Auch die Kiırche VON heute hat on
LuthersOfftfenheit gegenüber der Bıldung aufs Neue lernen.

Alle Erziehung findet ihr Ziel 1 GOottes Dienst. Im Zeitalter
der umstrıttenen, voreılig preisgegebenen un ideologisch verfestig-
ten Überlieferung wird reformatorisches Denken erinnert an dıe CV.

gelische Grunderkenntnis, da{ß Gottesdienst auf jeden Fall auch Dienst
Nächsten hat, nıcht Dienst der menschlichen Tradition
ihrer selbst willen. Luthers Polemik die Auflage kırchlicher

Satzungen un: Hochschätzung der weltlichen Beruftfsarbeit ha-
ben hierin ihren Grund Das hat große Bedeutung für die Sıtuation des
Überlieferungsverlustes. Die „NCUC“ Überlieferung un: Lebensordnung,
die dem Glauben ENISPCINKT, 1STt nichts, Was vom Dı 81 Na
ST CR den der Glaube übt, TrTennen ware! Eben iin dieser Förm, ı18881

persönlichen Angebot und Eintreten wird Verbindlichkeit on erıJUu1L-
SCH Generation auch heute noch ANSCHOMMECN., Die pädagogische Not
der tehlenden Autorität wird ı Glauben ZUr Verheißung, WEeNnNn die
Schranken zwiıischen: en Generationen fallen und dafür C1NE oll-
macht entsteht, die innerlich überwindet. So hat Luther VOT er 1Jungen
Generatıon gestanden:al brauch’s oft; daß ein ind IMI ILLE redet

MU zuzeıten helfen, der SanzCcn Leib nıcht sovıel
_ Theologie hat als ich 2R881 kleinen Fınger; 4S 11ST, damıt ich lerne, da{fß ich

nıchts Z&A4ANN ohne Christus“
Die Jebendige Überlieferung: as 11ST nıchts anderes als der Erzieher,

der sıch dem Erzogenen ı seiner Sanzech Menschlichkeit vorbehaltlos ZUE
Verfügung stellt. 1E1STt da eın vVvermesSsSeNesSs Unterfangen, das an der

SE SCTINSCH Kraft scheitert, der Erzieher weıls, dafß ıhm das Gleiche
nach oll Ges Aufsätze 408, Anm (Tischreden)
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ZUVOTF VO  m9} (sott widerfahren 1SE uch dem Evangelıum und gerade
jer oilt daß die Pädagogie SOttfes uns gegenüber der Ma{fßs-
stab 1STt für die Erziehung, die WI1r dem Nächsten schulden Dıie Mıt-
menschlichkeit die WIL dem Erzogenen91ST begründet un mC-
tragen VOoO  3 der Mitmenschlichkeıit, die der Menschgewordene CI-

„Sobald Christus uns durch den Glauben Wohnung 1IMMT,
bewegt uNns Werken durch lebendigen Glauben
Werke IBIG Werke nämlich die cselbst fut SIn Erfüllung Von Gottes
Geboten, u11 durch den Glauben geschenkt Schauen WITL S1E A
werden WITL ZUr Nachfolge bewegt (W 1 37)
Alles menschliche Tun 1SE für den Glauben umgriffen VO Tun (Sottes
Alles menschliche Werk des (jesetzes 1ST umgriffen VON Gottes Werk

E vangelium Das 1ST keine dogmatische Bestimmung, sondern le-
bendigste menschliche Wirklichkeit ertfahrbar eisten den Gren-

der Erziehung, Scheitern, dessen Möglichkeit heute W1C 11C ZU-
VOTr das Gesichtsfteld des Erziehers Hıer Erst SC1LNCT

Bedeutung 1NS rechte Licht, W aS für Luther alle Erziehung Lragt: das
Gebet 38, 368) Es 1SE nıcht e1Ne pädagogische Mafßfßnahme,
andere VErSaAgCN. Im Gebet macht der Erzieher vielmehr täglich damıt

daß ı seınem Werk es Glauben WITF: ıcht _
C1SCHE Macht auf dem Spiele steht, sondern die Macht (sottes selbst.
Im Gebet empfängt deshalb ;JeENC lutherische Nüchternheit un: da
versicht, die keine Grenzen des Möglıchen kennt.

Denn egil WIr Rindern redigen, muflen WwWIir mit iynen lallen
Luther, Großer Katechismus, 1523 30 I, 143


